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sind mir trotzdem die liebsten Menschen im Leben
gewesen und bis zuletzt geblieben. Wenn ich auf schwierigen

Lebenswegen nicht weiter wusste, so stand ich
oft unter Tränen vor ihr Bild an der Wand und fragte
sie um Rat. Was würdet ihr mir, lieber Vater, liebe
Mutter, in diesem Moment raten? Aus dem, was ich bei
ihnen gelernt hatte, suchte ich mir dann Antwort zu
geben. Und so sind sie stets meine Berater geblieben,
auch wenn sie mir brieflich im Moment nicht erreichbar

waren.» —
Ein Pflegesohn, ebenfalls aus der ersten Feldlizeit, der
nun Leiter einer staatlichen Berufsfachschule geworden
war, schrieb nach lebenslänglicher enger Verbundenheit

mit seinen Pflegeeltern an ihre Hinterlassenen:
«Ich kann mir meine Jugend ohne die lieben Eltern
Wehrli gar nicht denken. Es war mein grösstes Glück,
dass ich ins Feldli kam und Vater mein Erzieher und
Lehrer geworden ist. Zu Hause wäre meine Jugend
verunglückt.»

In den Dienst des Reiches Gottes wollten Wilhelm und
Emma Wehrli-Enz ihr Leben stellen. Es war ihnen
zeitlebens ernst damit. Was alles dabei an mannigfachen
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Früchten herauskam, niemand weiss es. Dies in vollem
Umfang zu beurteilen, ist nicht Sache der Menschen.

Ende

Heimleiter berichten

In den Werkstätten für klassische Blindenberufe des
ostschweizersichen Blindenfürsorgevereins hat sich der
Umsatz um 15 Prozent erhöht. Der Verkauf überschritt
erstmals die Vierhunderttausendgrenze und erreichte
den Betrag von Fr. 433 504.— brutto. Es wurde ein neuer,
illustrierter Katalog geschaffen, der sich bestens
bewährt. Die Preise der Verkaufsartikel wurden der Zeit
angepasst. Zur Ausführung gelangt nun der Neubau
zur Aufnahme der erweiterten Lehrwerkstätten für
blinde Metallarbeiter. Der Bau soll 25 Ausbildungsbzw.

Trainingsplätze umfassen. Kosten zirka 388 000.—
Franken.

Die schweizerische Schwerhörigenschule auf Landenhof,
Unterentfelden bei Aarau, hat einen neuen Prospekt
herausgegeben. In einfacher, sympathischer Art werden
die Eltern schwerhöriger Kinder angesprochen und über
die Frage «Schwerhörigenschule — weshalb?» aufgeklärt.

Reichhaltiges Fotomaterial vermittelt Einblick
in die Schulungsmöglichkeiten der Kinder, die nach
erfolgreichem Schulabschluss Anschluss an gewerbliche,
kaufmännische und weitere Schulen, und damit auch
den Weg in entsprechende Berufe finden.

Im «Lukashaus», dem Werdenbergischen Heim für
geistesschwache Kinder in Grabs erweist sich der im
Vorjahr eröffnete Kindergarten-Pavillon als eine glückliche

und in jeder Beziehung befriedigende Lösung der
Raumfrage für den Kindergartenunterricht. Leider
haben auch hier die Kinder unter dem steten Personalwechsel

zu leiden. Für die meisten von ihnen bedarf es

einer geraumen Zeit, bis sie sich bei der neuen «Tante»
wieder ganz daheim fühlen.

Bei der Zentralstelle für kirchliche Gemeindearbeit in
Zürich wurden in reger Zusammenarbeit mit kirch¬

lichen, privaten und staatlichen Fürsorgestellen 64

Familien neu für Nähhilfe und 89 Familien neu für
Haushaltanleitungen gemeldet. Auch der protestantische
Wohndienst, eine Hilfe in unserer Zeit der knappen
Wohnungen, fand ab 1. Januar 1961 Aufnahme bei der
Zentralstelle. Von 170 gemeldeten freistehenden. Zimmern
konnten 130 durch den Wohndienst vermittelt werden.
Protestantische Hausbesitzer meldeten 39 Wohnungen,
wovon 27 vermittelt werden konnten.

Im Zürcherischen Fürsorgeverein für Taubstumme und
Gehörlose trat Herr O. Früh als Präsident und Mitglied
des Vorstandes zurück. An seiner Stelle konnte Herr
Pfarrer H. J. Schäppi, Regensdorf, gewonnen werden.
Dankbar werden zwei Gaben, die von eindrücklicher
Grosszügigkeit und Solidarität der Arbeit gegenüber
zeugen, erwähnt: Eine ungenannt sein wollende
Gönnerin schenkte Fr. 50 000.—, und eine Firma spendete
für die Weiterbildung Gehörloser Fr. 4000.—. Die
Fürsorgerin des Vereins berichtet in eindrücklicher Weise
über das Problem «Der Taubstumme und seine Umwelt».

Im Jahresbericht des Erziehungsheimes «Sunneschyn»
für geistesschwache Kinder des Berner Oberlandes in
Steffisburg wird darauf hingewiesen, wie wichtig für
die Arbeit an den Kindern ein Vertrauensverhältnis zu
deren Eltern ist. Man bemüht sich vom Heim aus auf
mannigfache Weise, mit den Eltern guten Kontakt zu
pflegen. Unterstützt wird die Heimleitung durch objektive

und sachliche Aufklärung vieler Gemeindefunktionäre,

da sämtliche Einwohnergemeinden des Berner
Oberlandes sowie die Burgergemeinde Thun und die
Schulgemeinde Zwischenflüh Genossenschafter des

Heimes sind. Auf diese Weise ist eine erfreuliche
Zusammenarbeit zum Wohle von Eltern und Kindern
gewährleistet.
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